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Der Saal der Bücherei platzte aus allen Nähten – es konnten nicht aller Interessenten eingelassen werden. � Fotos: Görlitzer

Beeindruckende Bilder
Großes Interesse am Geschichtlichen Forum zum Bau der Versetalsperre

Von Bettina Görlitzer

LÜDENSCHEID � Seit mehr als
60 Jahren prägt die Versetal-
sperre das Landschaftsbild zwi-
schen Lüdenscheid, Herscheid
und Meinerzhagen. Sie dient der
Trinkwasserversorgung und ist
gleichzeitig beliebtes Naherho-
lungsgebiet. Entsprechend groß
war das Interesse der Lüden-
scheider, den Film über die Ent-
stehung der Talsperre zu sehen,
den dereinst Paul Kellermann
gedreht hatte. Nicht alle Interes-
senten fanden einen Platz im
Saal der Lüdenscheider Stadtbü-
cherei.

Dr. Dietmar Simon, der ge-
meinsam mt Günter Keller-
mann das Geschichtliche Fo-
rum des Geschichts- und Hei-
matvereins (GHV) bestritt,
kündigte daher direkt eine
Wiederholung für das nächs-
te Halbjahr an. Unter dem Ti-
tel „Versunkene Heimat. Die
Entstehung der Versetalsper-
re“ informierte der stellver-
tretende Vorsitzende des
GHV zunächst über die Ge-
schichte des Baus, der von
1929 bis 1951 dauerte. Schon
dabei kamen einige Fotogra-

fien von Paul Kellermann
zum Einsatz, die unter ande-
rem das Tal vor Baubeginn
zeigten – „Es galt als eines der
schönsten Täler der Region“,
berichtete Simon. Aber auch
Aufnahmen vom Bau des
Dammes und von der gerade
fertiggestellten Klamer Brü-
cke, die notwendig war für
die neue Verkehrsführung,
weil die bisherige Verbin-
dung nach Meinerzhagen pa-
rallel zum Versebach durchs
Tal führte, waren dabei. Die
Rodungsarbeiten und der Ab-

riss der Gebäude in den Ort-
schaften des Tales waren
ebenfalls dokumentiert.

Was das Bildmaterial an-
ging, war der Film, der im An-
schluss an Simons Ausfüh-
rungen gezeigt wurde, noch
sehr viel eindrücklicher. Erst
in diesem Jahr waren die
Filmaufnahmen, die Paul Kel-
lermann Anfang der 1950er-
Jahre gemacht hatte digitali-
siert und von seinem Sohn,
dem 87-jährigen Günter Kel-
lermann, mit einem gespro-
chen Text versehen worden.

Dieser hatte seinen Vater oft
bei seiner Arbeit begleitet. In
beeindruckender Bildqualität
und mit vielen Detailaufnah-
men dokumentiert der
Schwarzweiß-Film die Arbei-
ten in den letzten Jahren des
Baus der Versetalsperre. Ob-
wohl bereits dampfgetriebe-
ne Maschinen zum Einsatz
kamen, mussten die Männer
noch vieles in schwerster
Handarbeit erledigen. „Sehr
bewegend“ seien die Bilder
für sie gewesen, sagte eine
Frau aus dem Publikum, de-
ren Vater damals dort mitge-
arbeitet und einen Arbeitsun-
fall erlitten hatte.

Beide Referenten erinner-
ten an das Arbeitserziehungs-
lager Hunswinkel, in dem
während des Zweiten Welt-
krieges hunderte von
Zwangsarbeitern ums Leben
kamen. Günter Kellermann
erzählte, er habe selbst wie-
derholt die russischen
Zwangsarbeiter in dem Lager
gesehen, die von Wachleuten
herumkommandiert wurden,
wenn er mit seinem Rad eine
Abkürzung genommen habe.
„Da ist mir immer ein Schau-
er runtergelaufen“, sagte er

Dr. Dietmar Simon (l.) und Günter Kellermann (r.) stellten sich unter
der Moderation den Prof. Günter Spies den Fragen der Zuhörer.

Rotierend auf
Phantasiereise

Elternseminar im Bergstadt-Gymnasium
LÜDENSCHEID �  Um den Über-
gang von der Grundschule
zum Gymnasium zu erleich-
tern, bietet das Bergstadt-
Gymnasium (BGL) seit fast 20
Jahren den Fünftklässlern das
Projekt „Lernen lernen“ an.
Hier geht es darum, wie ge-
lernt wird – um Arbeitsorga-
nisation, Konzentration und
Entspannung.

Ein wichtiges Thema dabei
ist der Lerntypentest. Zwi-
schen Sommer- und Herbstfe-
rien läuft das Projekt. Bis auf
zwei Projekttage im Novem-
ber ist es für die Schüler abge-
schlossen. Um die Kinder adä-
quat zuhause unterstützen
zu können, wurde ein Eltern-
seminar angeboten, bei dem
die Eltern rotierend auf eine
Fantasiereise gehen, sich
dem Lerntypentest unterzie-
hen oder Gehirngymnastik

machen konnten. „Die Eltern
werden in das Projekt einbe-
zogen, weil wir großen Wert
auf eine gute Zusammenar-
beit legen“, berichtet Projekt-
Koordinatorin Julia Pütz, die
gemeinsam mit den Lehrern
des Jahrganges Eltern und
Kinder an das richtige Lernen
heranführt.

Julia Pütz erläuterte die Hin-
tergründe von Konzentrati-
onsstörungen, Medienpäda-
goge Stefan Wilks warnte vor
dem zu frühen Einsatz von
Medien. „Fernseher gehören
nicht in ein Kinderzimmer.“

Unterstützt wird das Projekt
von der Sparkasse und der
AOK. Die Schülervertretung
hatte ein Café eingerichtet,
in dem sich die Eltern unter-
einander austauschen oder
Fragen an die Lehrer richten
konnten. � CG
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„Das Lob geht an
den Problemen vorbei“

Zum Leserbrief „Große Heraus-
forderung und Chance für uns
alle!?“, LN vom 30. September:

Das Lob der Frau Hellmann
für einen der von den örtli-
chen Vertretern der Regie-
rungsparteien CDU und SPD
gebrauchten populistischen
Erklärungsversuche geht an
dem Problem vorbei. Vorab,
die Grenzöffnung für die da-
vor ausharrenden Flüchtlinge
durch die Kanzlerin war
nicht nur gerechtfertigt, son-
dern auch gut und richtig.
Das Problem ist, dass die
Flüchtlingswellen auf eine in
weiten Teilen unzufriedene
Bevölkerung treffen, ebenso
ein Ergebnis merkelscher Po-
litik, die in der Vergangen-
heit immer nur den Satten
und Zufriedenen im Lande
gegolten hat.

Wenn jetzt Milliarden lo-
cker gemacht werden kön-
nen, ist das nicht nur für die
unverständlich, deren Kinder
jahrelang in maroden Schu-
len unterrichtet werden
mussten, die arbeitslos sind
oder Hartz IV beziehen oder
mehrere Jobs zum Leben ha-
ben müssen, mit einer maro-
den Infrastruktur (Autobahn-
brücken), einem reformbe-
dürftigen Gesundheitswesen
oder Rentensystem zufrieden
sein mussten. Das trifft nicht
nur, wie Frau Hellmann
meint, die nicht gut Ausgebil-
deten in dieser Gesellschaft,

sondern viele mehr, bis in die
akademischen Berufe hinein.

Der Fetisch der schwarzen
Null, die sicher für den Priva-
ten- oder Vereinshaushalt ein
erstrebenswertes Ziel ist,
kann die Bedürfnisse eines
Staates nicht erfüllen, und
die dadurch angesagte Spar-
politik war nur nötig, weil
man zum Beispiel im steuerli-
chen Bereich großzügig ver-
fahren ist, mit der Zins-Ab-
schlagsteuer, die nur allein
den Quandt-Erben jährlich
etwa 40 Millionen zusätzlich
in ihre Kassen spült, oder die
volle betriebliche Absetzbar-
keit des 16 Millionen Salärs
des Herrn Winterkorn, oder
der alte Zopf der Bezahlung
der kirchlichen Würdenträ-
ger aus Steuergeldern bei Ver-
mögenslagen wie sie kürzlich
in Köln und aktuell in Pader-
born deutlich wurden. Diese
Versäumnisse und die einsei-
tige Politik in der Vergangen-
heit sind das aktuelle und zu-
künftige Problem der Flücht-
lingsproblematik, man kann
nicht Suppenküchen, Klei-
derkammern und Leergut
sammelnde Mitbürger jahre-
lang als normal ansehen, und
erwarten, dass die jetzt noch
breite Zustimmung zu den in
Not geratenen Menschen aus
dem Nahen Osten ewig beste-
hen bleibt.

Wolfgang Pleuger
Lüdenscheid
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Für die Eltern der BGL-Fünftklässler hieß es, noch einmal die Schul-
bank zu drücken.

Bewegungsübungen sind ein wichtiger Baustein für Konzentration
und Entspannung. � Fotos: Grégoire

Offener
Nachmittag

LÜDENSCHEID � Für Mittwoch
laden die Mitarbeiterinnen
der Evangelischen Wichern-
Kita in der Zeit von 15 bis 17
Uhr zum „Offenen Nachmit-
tag“ ein. Bei einem Rundgang
erhalten alle Interessierten
einen Einblick in die pädago-
gische Arbeit und die Räum-
lichkeiten. Hier besteht auch
die Möglichkeit zur Anmel-
dung für das Kindergarten-
jahr 2016/ 2017. Für die klei-
nen Besucher gibt es eben-
falls einiges zu entdecken
und auszuprobieren. Unter-
stützt wird der „Offene Nach-
mittag“ durch die Kita-Eltern,
die für die Gäste frische Waf-
feln und Kaffee/Saft bereit-
halten.

„Mobil und vital
in jedem Alter“

LÜDENSCHEID �  „Mobil und
vital in jedem Alter“ – eine
Kombination aus Tanz- und
Bewegungstraining, speziell
für Frauen der „Generation
plus“ bietet die Tanzschule
Stadtmüller und Tegtmeyer,
Humboldstraße 9 an. Dazu
veranstaltet die Tanzschule
am Dienstag, 20. Oktober, ab
9.30 Uhr eine kostenlose
Schnupperstunde. Die weite-
re Teilnahme am Training
kostet monatlich 29 Euro.
Weitere Informationen gibt
es unter www.tanzschule-s.de
oder Tel. 0 23 51/91 98 99.

Gehölzpflege
an der L 655

LÜDENSCHEID �  Die Regional-
niederlassung Südwestfalen
des Landesbetriebes Straßen-
bau lässt in dieser Woche
durch die Mitarbeiter der
Straßenmeisterei an der L
655 im Bereich Brunscheid
bis Werdohl, Hölzerne Klin-
ke, Gehölzpflegearbeiten
durchführen. Hierbei kommt
auch ein Fällbagger zum Ein-
satz. Die erforderliche Absi-
cherung des jeweiligen Ar-
beitsbereiches erfolgt durch
die Mitarbeiter der Straßen-
meisterei.

Unfall mit
drei Autos

LÜDENSCHEID �  Am Freitag
um 15.30 Uhr kam es an der
Brunscheider Straße, Ein-
mündung Zum Timberg, zu
einem Verkehrsunfall mit
drei Autos. Ein Fiat fuhr auf
einen an der Ampel warten-
den Opel auf. Unmittelbar da-
nach fuhr ein BMW auf den
Fiat auf. Der Fahrer des Opel
wurde bei dem Verkehrsun-
fall leicht verletzt. Der Sach-
schaden beträgt 4000 Euro.

ÖDP lädt zum
Stammtisch ein

LÜDENSCHEID � Der Kreisver-
band der Ökologisch-Demo-
kratischen Partei (ÖDP) lädt
für Mittwoch zu einem
Stammtisch ein. Die Veran-
staltung beginnt um 19 Uhr
in der Begegnungsstätte
„Kleiner Prinz“ an der Luisen-
straße 15. Das Thema dabei
laut Einladung: „Die Bedeu-
tung der Familie in der Poli-
tik“. Alle interessierten Bür-
ger sind willkommen. � dt

Wanderung der
Naturfreunde

LÜDENSCHEID �  Für Mittwoch
bieten die Naturfreunde eine
Gemeinschaftswanderung
an. Nach einer Fahrt mit dem
Linienbus 87 um 13.55 Uhr ab
Kulturhaus bis Spormecke
führt Jürgen Fuchs die Grup-
pe zur Tennishalle Rumme-
nohl. Interessierte Bürger
sind willkommen. Eine An-
meldung zur Teilnahme wird
bis heute unter Tel. 0 23 51/
5 31 35 gewünscht.

Doppelbödig und bisweilen grotesk
Robert Griess liefert im Bistro K. eine kabarettistische Abrechnung mit der Welt

Von Ulf Schwager

LÜDENSCHEID �  Bissig, dop-
pelbödig und bisweilen gro-
tesk hat sich Kabarettist Ro-
bert Griess im Bistro K. des
Kulturhauses seinem Publi-
kum präsentiert. Titel und In-
halt des Programms stimm-
ten trefflich überein: „Ich
glaub, es hackt.“

Natürlich ging es um eine
kabarettistische Abrechnung
mit einer Welt, in der nicht
Solidarität und Empathie,
sondern Egoismus und Gier
als erstrebenswerte Charak-
terzüge gewertet werden. Da
ging es rasant dahin über Ent-
scheidungen und über ge-
schichtsträchtige Sprüche

von Politikern, frustrierte
Grüne, Wohltaten für die Rei-
chen, den Euro, ökologische
Kriege und Hartz IV. Über
zum Teil abstruse Wege führt
Griess seine Zuhörer hin zu
den Widersprüchen unserer
Zeit und reizt damit dennoch
zum Lachen. Hier erstirbt
nichts in Peinlichkeit, Griess
ist herbe mit seinen Sprü-
chen, aber die rheinische
Frohnatur in ihm weiß mit
untrügerischem Instinkt, wie
sie sich auch als polternder
rhetorischer Grenzgänger zu
präsentieren hat. Eben ver-
söhnlich und keinesfalls
zahnlos. Stets wachen Auges
und freundlich voran auf An-
griff getrimmt.

Reine Politikerschelte gibt
es da nicht, aber Angela Mer-
kel besetzt ihre Ministerpos-
ten entgegen den Begabun-
gen der Minister, sagt Griess.
Unschwer erkennbar sind da
handelnde Personen wie
„Thomas die Misere“, oder
die „Hüpfburg der deutschen
Sozialdemokratie“. Als „Pate
des Neoliberalismus“ wird im
Programm Schäuble gewertet
und Alexander Dobrindt darf
sich fürderhin der „Quartals-
Irre aus Bayern“ nennen. Ein-
mal beim Nord-Süd-Dialog
angelangt, verkündet Griess,
dass die „CSU-Taliban“ in Bay-
ern das „Schweinshaxen-Kali-
fat“ errichtet haben. Da blieb
natürlich kein Auge trocken

und das Publikum hatte seine
helle Freude an Griess’ Versi-
on von „Hau den Lukas“ zur
„Wiesnzeit“. Auch unser aller
Edmund, der Stoiber, wurde
als „bayerischer Logopädie-
Taifun“ wenigstens kurz als
kabarettistisch relevante Grö-
ße entdeckt. Alle bekamen
ihr Fett weg. Christian Lind-
ner (FDP) wurde mit seinen
eigenen Worten konfron-
tiert: „Zwischen Gregor Gysi
und ich liegen Welten“. Auch
von der Leyens Spruch zum
Vatertag wurde verewigt: „El-
tern sollten nicht vor ihren
Kindern betrunken sein.“
Griess dazu trocken: „Man
muss die nur reden lassen...“

In der Rolle eines leicht
frustrierten Grünen forderte
Gries zu ökologischer Kriegs-
führung mit E-Bike, Knallerb-
sen aus Demeter-Anbau,
Drohnenverzicht und Nah-
kampf mit Bajonett zu „Fair-
Kill“ auf.

Seit zehn Jahren erfolgreich
bei Hartz IV: Griess als Bür-
gerschreck „Herr Stapper“.
Auch Oliver Pocher geriet als
„intellektuelles Ozonloch“
ins Visier und die Vorstel-
lung, allein in dessen Kopf ge-
fangen zu sein, verbreitete
kaltes Grausen.

Weshalb gibt es keine Fähr-
verbindungen für Flüchtlin-
ge, stattdessen mehrere To-
desmutproben vor dem Asyl-
antrag? Europas Regierungen
machen laut Griess den Ge-
schäftszweig Schlepperbande
erst rentabel. Ist „das Boot
voll“ und der „Euro unser Vi-
etnam?“ Griess weiß es auch
nicht so genau aber er denkt
so herrlich laut nach.Robert Griess hatte die Lacher auf seiner Seite. � Foto: Schwager


